
Für wen mache ich das eigentlich?                                                                                    Lucia Panin 

 

Wie jedes Wochenende, an dem ich im Club den Schulstress für einige Stunden zu vergessen 

versuche, stehe ich auch heute stundenlang in meinem Zimmer und suche nach dem 

perfekten Outfit. Nun stürze ich mich zum fünften Mal in mein pinkes, figurschmeichelndes 

Kleid und betrachte nachdenklich mein Spiegelbild. In diesem Kleidungsstück fühle ich mich 

wunderschön. Zudem fühle ich mich in diesem Kleid ausnahmsweise attraktiv, aufgrund der 

vielen Komplimente, die ich dafür bekomme. Nach so langer Zeit, in der ich mich für mein 

Aussehen geschämt habe, bin ich endlich selbstbewusst und traue mich meine Beine zu 

entblößen. Nachdenklich starre ich an die Decke. Jedoch sind da auch diese ganzen Gedanken 

in meinem Kopf, welche mir verbieten das Kleid anzuziehen. Meine Mutter mustert mich 

begeistert von oben bis unten und schlägt mir vor, genau in dieser Garderobe, in welcher sie 

mich bezaubernd findet, in die Disko zu gehen. „Mach dir nicht zu viele Gedanken, mein 

Schatz. Andere können denken, was sie wollen. Wichtig ist nur, dass du dich wohl fühlst“, 

erklärt mir meine, wie immer positiv denkende, Mama. Glücklich drücke ich ihr einen Kuss auf 

die Wange, stolziere selbstbewusst in den Flur und betrachte mich ein letztes Mal im Spiegel. 

Meine blonden Locken fallen mir edel über die Schultern. Meine Diamant-Ohrringe passen 

perfekt zu meinem Kleid. Ich will mich gerade umdrehen, um meine Tasche von der Kommode 

zu nehmen, als mein Vater zur Tür hereinkommt. „Du willst doch nicht wirklich in diesem 

Aufzug das Haus verlassen, Elena?!”, gibt er schockiert von sich. „Warum nicht? Warum darf 

ich nicht anziehen, was ich will? “, wehre ich mich. Augenrollend und kopfschüttelnd geht er 

in die Küche und lässt mich nachdenklich zurück. Nun reicht's, ich bin doch keine Pirouette 

und tanze nach den Vorstellungen der Gesellschaft. Für wen mache ich das eigentlich? Für 

mich! Du machst das für dich, Elena, und für niemanden sonst. Entschlossen nehme ich meine 

Tasche, hänge sie mir um die Schulter und verlasse das Haus. Auf einen tollen Abend! 


